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Jahreswende 


An der Schwelle eines neuen-Jahres 
wird immer gefragt: was wird es 
bringen? 

Nun, 1983 zwingt zur Erinnerung an 
1933, dem Jahr, in dem Hitler mit 
seinen Terrororganisationen von 
indenburg zum Reichskanzler einge¬ 
setzt wurde. Damit wurde die For¬ 
derung der Herren von Industrie und 
Finanz erfüllt, wie wir heute be¬ 
legen können. Sie hatten ja die Nazi¬ 
bewegung finanziert, weil diese den 
Kreig gegen die deutschen Organi¬ 
sationen der Arbeiterbewegung zum 
Ziel hatte, um den Krieg gegen an¬ 
dere Völker und gegen die UdSSR 
auslösen zu können. 

An der Schwelle zu 1983 zwingen die 
Enthüllungen von den Spenden des 
Flick-Konzerns an alle etablierten 
Parteien in der BRD zum Vergleich. 
Dazu sei die Frage erlaubt: Spen¬ 
det nur Flick?? 

Wenn wir an der Schwelle zu 1983 
dazu die Raketenpläne Reagans und 
.ie bedingungslose Zustimmung der 
leitenden Parteifunktionäre regis¬ 
trieren, dann stimmen die Spenden 
mindestens bedenklich. Denn im Ge¬ 
gensatz zu 33 bedrohen 83 Atomv'affen 
die ganze Menschheit. Darüber soll 
das Gerede vom potentiellen Gegener 
täuschen, den man angeblich ab- 
wehren muß. 

1983 wie 1933 ist der Gegener die 
friedliebende Menschheit in Ost und 
West. Nur, die Menschen in Ost - 
um bei dieser Sprachregelung zu 
bleiben - leben in Staaten, die von 
Antifaschisten geleitet werden, 
die Zeit ihres Lebens für die Er¬ 
haltung des Friedens - auch im 
Aufträge des Schwures von Buchen¬ 
wald - eingetreten sind. In diesen 
Ost-Staaten gibt es keine Flick- 
Konzerne, die Spenden an die vertei¬ 
len, die die Konzerninteressen an 


die Öffentlichkeit verkaufen. 

Die Politik der Regierungen und 
Parteien der Oststaaten ist Politik 
für die Erhaltung des Friedens. 

'Wir Antifaschisten in der BRD 
können das bezeugen, denn die 
Herrschenden in diesen Staaten stan¬ 
den und stehen wie wir im antifa¬ 
schistischen Kampf. Und antifaschis 
tischer Kampf war und ist Kampf tun 
die Erhaltung des Friedens. 

1933 konnten die Feinde des Lebens 
siegen, weil die Arbeiter- und 
Friedensbewegung gespalten waren. 
1983 sollen alle Kräfte darauf ge¬ 
richtet sein, die heute noch in der 
Friedensbewegung bestehenden unter¬ 
schiedlichen Einschätzungen zu 
überwinden, dann wird das Ziel 
erreicht: 

1983 wird keine Pershing II und MX 
in der BRD und auch nicht in Eu¬ 
ropa stationiert! 
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1983 


Seit Mitte dieses Jahres gibt es in 
Bremen Bemühungen aus Anlaß des 3o. 
Jahrestages der Machtergreifung an 
die Nazis, Aktivitäten der demokra¬ 
tischen und Arbeiterbewegung zu ko¬ 
ordinieren, die die WH/BdÄ mit ini¬ 
tiiert hat. Ais inhaltliche Grund¬ 
lage soll ein ausführlicher Aufruf 
zur Geschichte dieses Ereignisses, 
der Entwicklung in der Nachkriegs¬ 
zeit und der Geschichte der Bundes¬ 
republik dienen. Der Aufruf ist mitt¬ 
lerweile von Vertretern der GEW, des 
DGB—Kreisjugendausschusses, des JUSO— 
Landesvorstandes, der DFU und der 
Wft/BdA erarbeitet. Er wurde bereits 
an Einzclgewerkschaften, DGB, Be¬ 
triebsräte, Parteien, Initiativen 
und Einzelpersonen verschickt. 

Der Aufruf erinnert an die Ursachen 
und Folgen des 2. Weltkrieges, "um 
der möglichen Wiederholung eines 
solchen Verhängnisses entgegenzu¬ 
wirken, um der Verpflichtung unseres 
Volkes, daß von deutschem Boden nie 
wieder ein Krieg ausgehen darf, 
Nachdruck zu verleihen." Es wird 
auf die Unterstützung der Nazis 
durch Industrie- und Finanzkapital 
und die damit verfolgten Ziele hin¬ 
gewiesen. "Das Kapital verstärkte 
seinen Druck zugunsten einer fa¬ 
schistischen MachtÜbernahme, von der 
os sich die Liquidierung der Arbei¬ 
terbewegung, eine Entrechtung der 
arbeitenden Menschen zwecks größe¬ 
rer Ausbeutung, sowie Aufrüstung und 
einen neuen kriegerischen Versuch 
der Eroberung Europas versprach." 

Bremer Antifaschisten - wie Karl 


Stiegler, Johann Kühn, Robert 
Stamm, Patsor Greifenhagen und 
Hermann Böse - werden kurz vorge¬ 
stellt. Sie "stehen für die 4o ge¬ 
mordeten oder an den Haftfolgen ver¬ 
storbenen Bremer Antifaschisten, 
deren Schicksal bekannt ist. Sie 
stehen für die über 6o noch nicht 
erforschten Schicksale Bremer An¬ 
tifaschisten. Ihr 'Widerstand und 
die aufrechte Haltung vieler ande¬ 
rer Bremer - es wurden nach 1945 
allein in Bremen über 12oo Menschen 
offiziell als Verfolgte des Nazire- 
gimes anerkennt - war die Grundlage 
für die Arbeit nach der Befreiung 
vom Faschismus. Sie stellten sich^ 
die Aufgabe: 

'Die Vernichtung des Nazismus mit 
seinen Wurzeln ist unsere Losung. 

Der Aufbau einer neuen Welt des 
Friedens und der Freiheit ist un¬ 
ser Ziel." 1 

Die Restauration der alten Besitz- 
und MachtVerhältnisse in der Bun¬ 
desrepublik werden in dem Aufruf 
ebenso erwähnt wie der damit einher¬ 
gehende Abbau erkämpfter Grundrech¬ 
te durch die damalige Adenauer-Re¬ 
gierung. 

Positiv werden die Ostvertrage zu 
Beginn der 7oer Jahre gewürdigt. 
Gleichzeitig wird auf die innenpo¬ 
litische Haibherziglceitdieser Pol? 
tik der sozialliberalen Regierung 
v erwi es en, 

"Während die SPD-PDP-Koalition in 
der Ostpolitik einen historischen 
Erfolg erzielte, betrieb sie die 
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innenpolitischcn Reformen nicht 
konsequent* Mit Ausbruch der bis 
heute anhaltenden Wirtschaftskrise 
1974 wurde die Reformpolitik zurück- 
geschraubt, bereits vollzogene Re- 
formen wurden zuruc k genommen * Mit 
den Berufsverboten, dem Ausbau des 
Polizeiapparates und Strafrechtsver- 
scharfangen wurde ein Abbau demo¬ 
kratischer Rechte eingeleitet*” 

Vor dem Hintergrund der Wirtschafts¬ 
krise versuchen die Unternehmer- 
verbände mit einer 11 rechton f Ten¬ 
denz wende*" die Veränderung 11 der 
gese 11 sohuftlichen Kräftcverhältnis 
sc in ihrem Sinne zu nutzen* 1 ' Da¬ 
gegen haben 11 sich breite demokrati¬ 
sche Bewegungen ... gebildet”. 

Der Aufruf bleibt nicht in histo¬ 
rischen Betrachtungen stecken* Br 
weist vielmehr auf den Zusammen¬ 
hang von Sozialabbau einerseits 
und Subventionierung der Großindu¬ 
strie und die Forcierung der Rü¬ 
stung saus gaben andererseits hin. 

"Die stärkste Bedrohung der Lebens¬ 
int er essen der Bevölkerung ent¬ 
wickelte sich in den letzten Jah¬ 
ren mit der Aufrüstung* Das Bestre¬ 
ben der US-Regierung unter Carter 
und Reagan, die USA zur militäri¬ 
schen Führungsmacht auf zurüsten u 
und durch die Stationierung neuer 
Atomraketen einen nuklearen Krieg 
gewinnbar zu machen, haben eine 
konkrete Kriegsgefahr heraufbeschwo¬ 
ren. Die Zustimmung der Bundesregie¬ 
rung zum Hato-DoppelbeSchluß droht 
die Erfolge der Ent spannungspolitik 
zunichte zu machen •" Die neuerlichen 
dazu ergänzend geplanten konventio¬ 
nellen Aufrüstungspläne der Nato auf 
der j ün.gstcn Hatoratstagung machen 
deutlich, wie wenig die USA und die 
Nato von ihr an 1 Doppclbeschluß* hal¬ 
ten - der Verhandlungsteil ist le¬ 
diglich der demagogische Versuch, 
dem Friedensbedürfnis der breiten 


Massen Rechnung zu tragen* 

Die mit dem Regierungswechsel in 
Bonn einhergehende RochtsentWick¬ 
lung, der Angriff auf erkämpfte 
Rechte der demokratischen und Arbei¬ 
terbewegung fordert erhöhte Wach¬ 
samkeit von uns* "Die Forderung des 
Verbots aller neonazistischen Grup¬ 
pierungen steht verstärkt auf der 
T age s Ordnung * 

Darüber hinaus fordert der Aufrufer- 
kreis: 

1 * 1f Unterbindung jeglicher Rassen¬ 
hetze und Ausländerfeindlichkeit* 

2 , Sofortige Beendung der Berufsver¬ 
bot opraxis und des Abbaus demokra¬ 
tischer Rechte* 

3* Verminderung der Kriegsgefahr 
durch Abrüstungs- und Entspannungs¬ 
politik. Deshalb keine Stationierung 
von neuen Atomraketen in der Bundes¬ 
republik . 

4. Beendigung der Unt erstüt zung fa¬ 
schistischer Regimes wie z*B. in 
Chile und in der Türkei• 

3. Den Senat der Freien Hansestadt 
Bremen fordern wir auf, ein Doku¬ 
ment at i 011 s z ent rum zur Aufklärung 
über Faschismus und Krieg und den 
antifaschistischen Widerstand als 
dauerhafte Institution einsurich- 
ten* Die TrägerSchaft dieses Doku¬ 
ment ationsZentrums soll von gesell¬ 
schaftlichen Gruppen unter vorran¬ 
giger Beteiligung der Organisatio¬ 
nen der antifaschistischen Wider¬ 
standskämpfer gebildet werden * 11 

Als erste Aufgabe kam man am 11*11* 
1932 überein, die mittlerweile vom 
DGB Hamburg für den 29*Januar 1983 
angemeldete Demonstration von Bre¬ 
men aus zu unterstützen und organi¬ 
satorisch vorzubereiten. 

Helft mit, daß die Demonstration 
eine große Manifestation für Frie¬ 
den und Völkerverständigung im Sinne 
des Vermächtnisses des antifaschi¬ 
stischen Widerstandskampfes wird. 






















Altmannshöhe 


Volks trauertag 19öi: 

Am Kriegerdenkmal auf der Altmanns- 
höhe findet eine 'Feierstunde' 
zum "Gedenken der Toten des 1. und 
2. Weltkrieges" statt. 
Kranzniederlegungen durch Soldaten¬ 
verbände, Stahlhelm und NPD. 

Später wurde auch ein Kranz des 

Bundesverteidigungsministeriums ge¬ 
funden . 

Diese Vorfälle am Volkstrauertag 
1981 führten innerhalb der Friedens¬ 
initiative Ostertor zu einer Dis¬ 
kussion, in deren Verlauf beschlos¬ 
sen wurde, eine weitere 'Gedenk¬ 
feier' von NPD, Stahlhelm und Kyff- 
häuserbund nicht unwidersprochen 
zuzulassen. 

Im folgenden der Bericht eines Mit¬ 
glieds der Friedensinitiative: 

"Am Morgen des diesjährigen Volks- 
trauertages versammelten sich Mit¬ 
glieder der Friedensinitiative in 
der Nähe des Kriegerdenkmals und 
zogen geschlossen auf die Altmanns— 
höhe. Im Denkmal angelangt legten 
wir einen Kranz der Friedensiniti¬ 
ative zu Ehren der Opfer des Fa¬ 
schismus vor dem 'Altar' nieder und 
entrollten ein mitgebrachtes Trans¬ 
parent . Wir gruppierten uns vor das 
für die 'Gedenkfeier' bereits auf- 
gebaute Mikrofon, entzündeten mit¬ 
gebrachte Fackeln und begannen mit 
unserer Mahnwache. Ein Vertreter 
des Bundes der Soldatenverbände 
forderte uns — vergeblich — auf, 
das Kriegerdenkmal zu räumen. Sehr 
zum Unwillen einiger anderer Besu¬ 
cher bauten die Veranstalter der 
•Gedenkfeier' schließlich ihre 
Verstärkeranlage ab und verlegten 
ihre 'Feier' an das Denkmal des 
"Bunds der Heimkehrer", 200 m ent¬ 
fernt. Zu dieser Gruppe gehörten 
Angehörige der Bundeswehr in 
Uniform sowie einige Träger von 
NPD-Fahnen. 


Die Friedensinitiative setzte ihre 
Mahnwache fort mit der Rezitation 
von Gedichten, dem von einer Blas¬ 
kapelle gespielten "Solidaritäts¬ 
lied" und demVerlesen von Auszügen 
aus der Liste der Gefängnisse und 
Lager in der Zeit des Faschismus. 

Wir beendeten unsere Aktion, indem 
wir gemeinsam das Lied aus dem KZ 
Esterwegen, "Die Moorsoldaten" 
sangen. 

Die Reaktion von Rundfunk und Presse 
war positiv. Radio Bremen brachte 
am nächsten Tag einen Kommentar, 
der Weserkurier berichtete über 
unsere Kranzniederlegung und Mahn¬ 
wache. 

Die Friedensinitiative ist der Mei¬ 
nung, daß mit ihrer Aktion erst '— 

ein Anfang gemacht worden ist. Das 
Kriegerdenkmal auf der Altmannshöhe 
weist durch seine Geschichte (das 
Bauwerk wurde am 13.10.35 von den 
Nazis mit einer großen Feier einge¬ 
weiht, wobei die Verherrlichung der 
Kriegstoten des ersten Weltkrieges 
für die Nazis ein wichtiges Mittel 
zur psychologischen Vorbereitung 
auf den zweiten Weltkrieg war), durch 
seine Form (das Bauwerk ist in 
Form einer 'germanischen Totenburg 1 
errichtet, in der Mitte steht eine 
Art 'Opferaltar') und seinen Inhalt 
(über der Liste der Toten ist ein 
Spruch eingemeißelt, der mit den 
Worten endet:"...drum ehret und 
opfert, denn unsrer sind viele.") 
einen faschistischen Charakter auf. 
Dieses Denkmal ist für Bremen nicht 
tragbar. Die Friedensinitiative 
Ostertor fordert eine radikale in¬ 
haltliche wie bauliche Veränderung 
des Denkmals; eine Umwidmung der 
Stätte zu Ehren der Opfer der 
faschistischen Gewaltherrschaft. 

Wir haben vor, einen entsprechenden 
Antrag auf der nächsten Sitzung des 
zuständigen Beirats Mitte zu stellen. 















9. November 


s 


Die Judenpogromnacht vom 8. zum 9. 
November 1933 war die Vorstufe zum 
Massenmord an unseren jüdischen 
Mitbürgern. 

Alljährlich gedenkt die VVN/Bund der 
Antifaschisten der jüdischen Opfer 
des Hitler-Faschismus. 

Gemeinsam mit einem Vertreter der 
evangelischen Gemeinde, Pastor Dr. 
Ernst Uhl, haben wir dieses Jahr zu 
einem Schweigemarsch mit anschließen¬ 
der Kundgebung auf dem Marktplatz 
aufgerufen. 

Pastor Uhl und der Vorsitzende der 
VVN, G.Gumpert, gaben durch ihre 
Beiträge der Gedenkkundgebung einen 
'■"ahnenden Charakter. 

jFastor Uhl beleuchtete die Ursachen 
und Folgen des Hitler-Faschismus 
aus christlicher Sicht. Nicht generell 
hat das Christentum zum Faschismus 
geschwiegen, es gab einzelnen he¬ 
roischen Widerstand. Besonders aber 
haben die Mitglieder der’bekennen¬ 
den Kirche'Widerstand geleistet und 
Zeugnis gegen den Faschismus abge¬ 
legt. Der Redner betonte, daß tau¬ 
sende aufrechte Christen den gelei¬ 
steten widerstand mit Freiheit und 
Leben bezahlten. 

Die Nahost-Aggression Israels müsse 
differenziert gesehen werden. Das 
'Regime Begin 1 von Amerikas Gnaden 
ist das eine, der Widerstand großer 
Bevölkerungsteile, Massendemonstra- 
ionen in vielen Städten das andere 
Israel. Das Volk Israels bekundet 
seinen Willen zum friedlichen Mit- 
und Nebeneinander mit den Palästi¬ 
nensern. Die Aggression Israels ge¬ 
fährdet den Weltfrieden. Die Völker 
und ihre Repräsentanz - die UNO - 
müssen ihren Willen zu Frieden und 
Entspannung durchsetzen. 

Die Anklagen gegen die Nazi-Schand¬ 
taten verband Dr. Uhl mit der Auf¬ 
forderung an die Teilnehmer, alles 


an Aktivität und Einheitswillen zu 
mobilisieren, damit das Jahr 1983 
nicht durch den USA-RüstungsWahnsinn 
mit seinen Nuclearraketen zum An¬ 
fang eines nuclearen Holocaust werde. 
Der VVN-Vorsitzende erinnerte daran, 
daß die bedeutendste Verfolgtenor— 
ganisation in der Bundesrepublik 
jährlich eine Reihe von Kundgebungen 
begeht, auf denen der Ursachen und 
Folgen der Nazi-Barbarei gedacht 
wird. 

So auch die Gedenk- und Mahn-Kund- 
gebung am 9. November 1982. 

Immer muß es das Hauptanliegen sol¬ 
cher Veranstaltungen sein, Ursachen 
und Folgen des Hitler-Faschismus 
in den Herzen und Köpfen der jungen 
Generation unvergessen zu erhalten. 
Bei allen Gedenk— und Protestkund¬ 
gebungen muß der mahnende Charak¬ 
ter im Vordergrund stehen. Es gilt, 
die Menschen aufzurufen: Den An¬ 
fängen wehren! 

Als die nazistischen Mordbuben 
brandschatzend und plündernd am 
ö./9. Nov. 38 durch die Straßen 
auch unserer Stadt zogen, war dieses 
bereits nicht mehr der Anfang der 
Nazi-Barbarei. 

Der Rassismus-Antisemitismus in der 
Weimarer Republik machte es den 
Nazi-Demagogen leicht, diese Ideolo¬ 
gien ihrer nationalistischen Vor¬ 
läufer mit brutalen Varianten unter 
das Volk zu bringen. 

Das "Juden und Rotfront verrecke" 
der Nazis war zweierlei in einem: 
Rassen- statt Klassenkampf und Anti¬ 
kommunismus als psychologische 
KriegsVorbereitung des faschisti¬ 
schen Raubkrieges gegen die Sowjet¬ 
union. 

Der Pogrom vom 8./9. Nov. 38 war 
auch insoweit nicht der Beginn 
des faschistischen Terrors, als von 
den Nazis bereits mit der Brand- 


















Schatzung des Reichstagsgebäudes 
ein Fanal zum hemmungslosen Terroe-n 
gegen die Kommunistische Partei 
und ihre Mitglieder gegeben wurde. 

Die Nazipartei als nützlichster 
Knecht des deutschen Bank- und 
Rüstungskapitals, der Junker und 
Reichswehrgenerale hatte, als sie 
von diesen Kräften die Macht er¬ 
hielt, den Auftrag, mit allen Mitteln 
die Arbeiterparteien, Gewerkschaften 
und überhaupt alle fortschrittlichen 
Organisationen zu zerschlagen. 

Aber Frauen und Männer dieser Or¬ 
ganisationen kämpften trotz Mord 
und Verfolgung gegen den deutschen 
Faschismus. Vom Naziterror am 
stärksten betroffen waren die Kommu¬ 
nisten und ihre Partei. Sie hatten 
die meisten opfer zu beklagen, sie 
standen an der Spitze des antifa¬ 
schistischen Widerstandes. 

Darum soll unvergessen bleiben: Als 
die verbrecherischen »Nürnberger Ge¬ 
setze' gegen unsere jüdischen Mit¬ 


JAHRESENDaBRECHNUNGJAHRESENDäIRECHN 

Wir bitten alle Kameradinnen und 
Kameraden, das IV. Quartal unbe¬ 
dingt noch im Dezember abzurechnen! 

Die Abrechnung für 19Ö2 ist maß¬ 
gebend für die Anzahl der Delegier¬ 
ten des Landes Bremen für den Bun¬ 
deskongreß der WM im Mai 1983! 

Wir bitten also dringend um voll¬ 
ständige Abrechnung. 

Auf jeden Fall ist die Zeit von 
15 - 17t30 Uhr am Donnerstag, den 
16.12. dafür reserviert. 

UNGJAHRESENDABEECHNUNG,JAHRESENDABRE 


bürger verordnet wurden, als die 
Synagogen brannten, hatten bereits 
tausende Antifaschisten ihr Leben, 
hunderttausende ihre Freiheit ver¬ 
loren. 

wenige Monate nach der Juden-Fogrom- 
nacht begann der deutsche Imperia¬ 
lismus mit dem Überfall auf Polen 
den faschistischen Raubkrieg. 

Daraus haben alle aktiven Demo¬ 
kraten die Lehre gezogen: 

Gemeinsam den Anfängen wehren, 
gemeinsam die ewigen Feinde der 
Demokratie bekämpfen, gemeinsam 
die Aktionen des 'Friedenskampfes 
1983' so stark zu machen, daß die 
US-Atomstrategen mit ihren euro¬ 
päischen Handlangern durch die 
Kraft des Friedens ihre Macht über 
die Völker verlieren. 

Dann wird sein: Nie wieder Faschis¬ 
mus, nie wieder Krieg! 

Anschließend an die Kundgebung 
fand eine Kranzniederlegung am 
jüdischen Gedenkstein statt. 

G. Gumpert 


Termine 


Gruppe Süd 

Mitgliederversammlung am 12.1. 
um 19:30 Uhr im JFH Buntentor. 

Es sollen die Aktivitäten für die 
nächsten Monate geplant werden, 
deshalb bitten wir um besonders 
zahlreiches Erscheinen. 


Gruppe Ost 

Mitgliederversammlung am 22.12, (!) 
um 19:30 Uhr in den weserterassen. 
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Hrsg,: VVN/Bund der 
Antifaschisten 
Buehtstr. 12 
28 Bremen 


ViSdP: W. Hundertmark 


















